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Wer keine Hilfe annimmt, fällt hier ins kalte Wasser.
«jump» steht in Altstätten und Diepoldsau für eine Trainings​woche, in der Jugendliche sich damit auseinandersetzten, dass die Berufswahl und bevorstehende Bewerbungsgespräche eine zu überwindende Hürde sein können. 

Das mit «jump» verbundene Trainingsprogramm wird bereits im vierten Jahr durchgeführt. Seinerzeit ergriff Peter Lutz (Reallehrer in Diepoldsau) die Initiative und lancierte die Mental- und Motivationswoche für Jugendliche, die am Übertritt zur dritten Oberstufe stehen. Nach der ersten Durchführung sprang die Jugendberatung Altstätten auf den Zug auf und seither wird das einwöchige Training jeweils in Altstätten und Diepoldsau (3. bis 7. August) durchgeführt. Unterstützt werden Peter Lutz und Ruedi Gasser (von der Jugendberatung Altstätten) vom Kanton St. Gallen, der Alexander-Schmidheiny-Stiftung sowie von zahlreichen Rheintaler Unternehmungen, die ermöglichten, dass in den beiden Wochen gesamthaft 33 Bewerbungsgespräche geführt werden können.

Am Montag dieser Woche trafen sich die elf Jugendlichen erstmals. Die Voraussetzungen waren für alle gleich, sie kannten sich nicht untereinander und würden am gleichen Thema arbeiten. Aus einer anfänglich zerstreut auftretenden Gruppe entstand mit und mit eine Gemeinschaft. Dieser Prozess wurde am Dienstag verstärkt, als im Kleinwalsertal ein Outdoortraining durchgeführt wurde. Während eines Hochseiltanzes mussten die Jugendlichen in Dreier- oder Viererteams gemeinsam eine Strategie entwickeln, wie sie von einem Baum zum nächsten gelangen konnten. Auch die Bachüberquerung erforderte von den Mädchen und Buben die Fähigkeit, Hilfe von fremden Personen anzunehmen und diese auch zu geben. Es galt, einander festzuhalten, sonst drohte ein Fall ins kalte Wasser. Diese Erlebnisse halfen beim Zusammenschweissen der Gruppe.

Reale Bewerbungsgespräche
Am Mittwoch galt es für die Jugendlichen aus Au, Altstätten, Diepoldsau, Mels und Walzenhausen erstmals, ein Bewerbungsgespräch unter realen Bedingungen durchzuführen. Ein echter Lehrmeister empfing die Jugendlichen im Lehrbetrieb und anhand von 50 Kriterien waren die Oberstüfler aufgefordert, sich und ihre Eignung zum Lehrberuf zu «verkaufen».

Technik des Visualisierens
Die Vor- und Nachbereitung dieser Bewerbungen nimmt in dem Training einen grossen Raum ein. Wie Peter Lutz erläutert, wendet er bei den Jugendlichen ein Mentaltraining an, das auch im Sport zur Anwendung kommt. Die Schülerinnen und Schüler wurden in die Technik des Visualisierens eingeführt. Hierfür hat Lutz einen lustigen Kurzfilm vorgeführt. In einem ersten Schritt wurden die Trainierenden angehalten, über ihre Lieblingsszene zu erzählen. In einem zweiten Schritt galt es, diese Szene wortlos vor dem geistigen Auge abzuspielen. Es traten Details ins Bild, die vorher nicht wahrgenommen wurden. Mit dieser Technik kann eine bevorstehende Situation, wie ein Bewerbungsgespräch, mental durchgespielt werden. Ein ständiges Üben dieser bildlichen Vorstellung kann zu einer Routine führen, die dabei hilft, bestehende Un​sicherheiten abzubauen, negative Fantasien auszuschalten und sich mit gestärktem Selbstbewusstsein neuen Heraus​forderungen zu stellen. Sportler setzen die Technik so ein, dass sie ein Gefühl entwickeln, die an und für sich neue Situation längst zu beherrschen. Für die Oberstufenschüler beschreibt Lutz das Ziel darin, eine positive Grundeinstellung zu erwerben. In der Reflexion der Bewerbungsgespräche stellten Lutz und Gasser die Eigenbeurteilung der zukünftigen Lernenden denen der Lehrmeister gegenüber. Die Bilanz der Gespräche fällt durchweg gut aus, und doch wird recht viel Selbstkritik geäussert. Die Rückmeldungen der Lehrmeister zeigten auf, dass die Jugendlichen wesentlich strenger mit sich selber 
gewesen sind, als es die Lehrmeister waren. Diese positiven Rückmeldungen werden sich gewiss auch positiv auf die Bewältigung der zukünftigen Herausforderungen auswirken, ist Lutz überzeugt.

Die «jump»-Woche ist auch unter www.jugend-altstaetten.ch in Bild und Text dokumentiert.

Nachgefragt
Was könnt ihr mitnehmen?
Was hat sich für Dich in der Woche verändert?
Nadja Hollenstein: Ich bin sicherer geworden und weiss, welche Fragen ich an die Lehrmeister stellen sollte.

Was beeindruckt Dich bei «jump»?
Bettina Mettler:  Ich konn​te interessante Gespräche führen und mit Jugendlichen über ein Thema, die Berufswahl, sprechen.

Warst Du vor dem Bewerbungsgespräch aufgeregt?
Seline Recktenwald:  Ein bisschen nervös war ich schon. Jetzt fühle ich mich für Bewerbungs​gespräche besser vorbereitet. 


